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(54) Vorrichtung und Verfahren für Farbverlaufsdrucke

(57) Farbauftragsvorrichtung (2) zum Auftragen von
Druckfarbe auf eine Farbübertragswalze (1) umfassend
eine Farbkammer (30) mit einer sich über deren Breite
erstreckenden Öffnung, aus der Farbe auf die Farbüber-
tragswalze (1) applizierbar ist, die eine Mischkammer
(21) umfasst, die wenigstens zwei nebeneinander paral-
lel zur Öffnung der Farbkammer (30) angeordnete Misch-
abteile (29) mit jeweils wenigstens zwei Farbzuführun-
gen (51 a) für Druckfarben aufweist, wobei in den Misch-
abteilen (29) die zugeführten Druckfarben vermischbar
sind und wobei die Mischabteile (29) parallel zur Öffnung
der Farbkammer (30) angeordnete Austrittsöffnungen
aufweisen, über welche die Farbkammer (30) über deren
Breite hinweg mit zumindest bereichsweise verschiede-
nen gemischten Farben aus der Mischkammer (21) be-
füllbar ist. Die Erfindung betrifft weiterhin ein Verfahren
zum Einfärben einer Farbübertragswalze (1) mit Farbe
aus einer Farbkammer (30), wobei die Farbe durch eine
Öffnung der Farbkammer (30) auf die Farbübertragswal-
ze (1) appliziert wird, bei dem die Farbkammer (30) über
die gesamte Breite ihrer Öffnung mit zumindest bereichs-
weise verschieden gemischter Farbe aus einer Misch-
kammer (21) gefüllt wird und die Mischkammer (21) meh-
rere, insbesondere über die Breite der Öffnung neben-
einander angeordnete Mischabteile (29) aufweist, in wel-
chen die Farbe jeweils aus wenigstens zwei verschiede-
nen zugeführten Farben gemischt wird.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Farbauftragsvorrich-
tung zum Auftragen von Druckfarbe auf eine Farbüber-
tragswalze umfassend eine Farbkammer mit einer sich
über deren Breite erstreckenden Öffnung, aus der Farbe
auf die Farbübertragswalze applizierbar ist. Die Erfin-
dung betrifft weiterhin ein Verfahren zum Einfärben einer
Farbübertragswalze mit Farbe aus einer Farbkammer,
wobei die Farbe durch eine Öffnung der Farbkammer auf
die Farbübertragswalze appliziert wird zur Herstellung
von Farbverlaufsdrucken mit wenigstens zwei unter-
schiedlichen Druckfarben.
[0002] Für den Auftrag von Druckfarbe auf eine Far-
bübertragswalze eines Druckwerks ist es bekannt als
Farbauftragsvorrichtung eine Farbkammer einzusetzen,
die eine Öffnung aufweist, durch welche die Druckfarbe
auf eine Farbübertragswalze eines Druckwerks appliziert
wird.
[0003] Eine solche Farbkammer hat üblicherweise ein
schmale Seite und eine breite Seite, wobei sich die breite
Seite entlang und parallel der Drehachse der Farbüber-
tragswalze erstreckt. Die Öffnung, deren Breite sich
ebenso erstreckt ist begrenzt durch zwei schmale Sei-
tenschilde der Farbkammer und zwei lange Rakel, die
als Arbeitsrakel und Schließrakel bezeichnet werden und
die im Betrieb an der sich drehenden Farbübertragswal-
ze anliegen. Somit wird im Betrieb die Öffnung durch die
Mantelfläche der Farbübertragswalze geschlossen, wo-
bei die Druckfarbe aufgrund der Rotation der Farbüber-
tragswalze in der Farbkammer eine sich ebenso und ge-
gensinnig rotierende Farbwalze ausbildet, von der durch
Vertiefungen in der Farbübertragswalze Druckfarbe auf-
genommen wird und auf eine weitere Walze übertragen
wird, z.B. eine weitere Farbwalze oder eine ein Klischee
tragende Walze.
[0004] Auch die Erzeugung von Farbverlaufsdrucken
mit solchen Farbkammern, z.B. als Sicherheitsmerkmal
ist seit langem bekannt. Hierbei werden beispielsweise
wenigstens zwei unterschiedliche Druckfarben in einem
Druckwerk auf die Mantelfläche einer Farbübertragswal-
ze so nebeneinander aufgebracht, dass sich die Druck-
farben an ihren Grenzen zueinander zumindest berühren
oder überlappen und die Druckfarben mittels zusätzli-
cher auf die Mantelfläche der Farbübertragswalze ein-
wirkender und geeigneter Verreibewalzen auf der Far-
bübertragswalze miteinander vermischt werden.
[0005] Hierdurch bilden sich an den Grenzen der be-
nachbarten Druckfarben kontinuierliche Farbverläufe
aus, die beispielsweise mit einer Druckform auf einen
Bedruckstoff übertragen werden können. Die so ge-
druckten Motive weisen dann einen entsprechenden
Farbverlauf mit kontinuierlichen Farbübergänge auf da
in diesem Fall eine echte Vermischung der Druckfarben
stattfindet.
[0006] Je nach Ausführung der dabei verwendeten
Farbkammern lassen sich auch mehrere unterschiedli-
che Druckfarben verwenden, wodurch es möglich ist,

auch beispielsweise einen regenbogenartigen Farbver-
lauf zu realisieren.
[0007] Hierbei weist eine Farbkammer der bekannten
Art beispielsweise mehrere nebeneinander angeordnete
Bereiche zur Aufnahme von unterschiedlichen Druckfar-
ben auf, welche jeweils durch eine Trennwand vonein-
ander abgetrennt sind. Die jeweiligen Bereiche weisen
dabei jeweils eine zu einer Farbübertragswalze hin ge-
richtete Öffnung auf, über welche die jeweilige Druckfar-
be auf einen bestimmten Bereich der Farbübertragswal-
ze übertragen wird.
[0008] Es kann dabei zweckmäßig sein, für alle ne-
beneinander angeordneten Farbkammern gemeinsame
Rakelmesser vorzusehen, wodurch ein homogener
Farbauftrag über die gesamte Mantelfläche der Far-
bübertragswalze erzielt werden kann. Darüber hinaus
kann sich zumindest unmittelbar an den Rakelmesser-
kanten im Inneren der Farbkammer an den Grenzen be-
nachbarter Bereiche mit unterschiedlichen Druckfarben
eine Vermischungszone ausbilden, wodurch eine erste
kontinuierliche Vermischung benachbarter unterschied-
licher Druckfarben erfolgen kann.
[0009] Die weitere Vermischung oder Verreibung der
auf die Farbübertragswalze aufgebrachten Druckfarben
erfolgt nachfolgend mit einer oder mehreren Verreibe-
walzen, welche auf die Oberfläche der Farbübertrags-
walze einwirken und beispielsweise mit unterschiedli-
chen Umdrehungsgeschwindigkeiten und / oder zusätz-
lichen Bewegungen in Richtung der Walzenachsen die
Druckfarben miteinander verreiben und so miteinander
vermischen.
[0010] Nachteilig hierbei ist jedoch, dass beim Einsatz
von Farbkammern der bekannten Art ein Farbverlauf im
wesentlichen nur in Drehrichtung der Farbübertragswal-
ze erzeugt werden kann. Nachteilig ist weiterhin, dass
auch beim Einsatz mehrerer Druckfarben in einer ge-
meinsamen Farbkammer im wesentlichen nur benach-
barte Farben miteinander vermischt werden können, so
dass eine variable Farbmischung und insbesondere eine
während des Betriebes wahlweise unterschiedliche
Farbmischung nicht möglich ist.
[0011] Sind nämlich beispielsweise drei unterschied-
liche Druckfarben Cyan, Magenta und Gelb in einer ge-
nannten Farbkammer in der genannten Reihenfolge ne-
beneinander angeordnet, so lassen sich die jeweils be-
nachbarten Druckfarben Cyan und Magenta bzw. Ma-
genta und Gelb auf einer Farbwalze miteinander vermi-
schen, nicht jedoch die Druckfarben Cyan und Gelb.
[0012] Auch müssen speziell angepasste Farbkam-
mern mit Trennwänden zum Einsatz kommen, so dass
bestehende Druckwerke nicht ohne weitere nachgerü-
stet werden können.
[0013] Da bei dieser Art der Bedruckung die Vermi-
schung der Farben kontinuierlich erhöht und damit die
Vermischungszone zwischen den genannten unter-
schiedlichen Druckfarben auf der Druckwalze stetig ver-
breitert wird und darüber hinaus über den bekannten
Rücktransport von Druckfarbe von der Farbwalze in die
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Farbkammern jeweils auch bereits vermischte Farben in
die Farbkammern gelangt, ist es erforderlich, die Druck-
walze und die Farbkammern kontinuierlich oder zumin-
dest in regelmäßigen zeitlichen Abständen zu reinigen,
was zu einem nicht unerheblichen Farbverlust in der
Druckmaschine führen kann. Farbverlaufsdrucke wer-
den daher industriell bevorzugt bei der Herstellung von
Wertpapieren eingesetzt, beispielsweise in rotativ arbei-
tenden Offset-Druckmaschinen oder Tiefdruckmaschi-
nen.
[0014] Nachteilig an der geschilderten bekannten Art
des Farbverlaufsdruckes ist weiterhin, dass aufgrund der
gewünschten und erforderlichen Verreibung der Druck-
farben auf der Druckwalze und der kontinuierlich erfor-
derlichen Reinigung der Druckwalze, wodurch ein stabi-
ler Druckbetrieb gewährleitstet werden kann, eine Reihe
zusätzlicher Komponenten innerhalb des Druckwerkes
erforderlich sind, wie Verreibewalzen, Reinigungsvor-
richtungen, und deren entsprechende Antriebe und
Steuerung. Hierdurch wird einerseits die Komplexität des
Druckwerkes erhöht und damit seine Bedienbarkeit er-
schwert und darüber hinaus wird zusätzlicher Platz für
die erforderlichen Zusatzkomponenten benötigt, was
beispielsweise ein Nachrüsten eines Farbverlaufsdruck-
werkes in eine bestehende Druckmaschine erschwert
oder unmöglich macht.
[0015] Mittels eines anderen bekannten Druckverfah-
rens, wie beispielsweise Offsetdruck, Flexodruck oder
auch Tiefdruck können solche kontinuierlichen Far-
bübergänge nicht nachgebildet werden, da diese ande-
ren Verfahren einen bestimmten Farbeindruck mittels ei-
ner subtraktiven Überlagerung von mehreren nachein-
ander auf einen Bedruckstoff aufgedruckten Farbauszü-
gen eines Druckbildes nachbilden, was zumindest bei
einer vergrößerten Darstellung eines so gedruckten Bil-
des eindeutig sichtbar wird. Bei diesen Verfahren kommt
es somit zu einer Überlagerung mehrerer Farben, jedoch
nicht zur Mischung.
[0016] Aufgabe der Erfindung ist es, ein Verfahren und
eine Vorrichtung bereit zu stellen, mit welchem/welcher
es möglich ist, die genannten Nachteile zu vermeiden
und einen wahlweise veränderbaren Farbverlaufsdruck
zu ermöglichen und darüber hinaus den Farbverlust zu
begrenzen. Aufgabe der Erfindung ist es weiterhin, die
Möglichkeit zu schaffen, ein bestehendes Druckwerk mit
einem Farbverlaufsdruck nachzurüsten.
[0017] Gelöst wird die Aufgabe erfindungsgemäß da-
durch, dass die Farbauftragsvorrichtung eine Mischkam-
mer umfasst, die wenigstens zwei nebeneinander paral-
lel zur Öffnung der Farbkammer angeordnete Mischab-
teile mit jeweils wenigstens zwei Farbzuführungen für
Druckfarben aufweist, wobei in den Mischabteilen die zu-
geführten Druckfarben vermischbar sind und wobei die
Mischabteile parallel zur Öffnung der Farbkammer an-
geordnete Austrittsöffnungen aufweisen, über welche
die Farbkammer über deren Breite hinweg mit zumindest
bereichsweise verschiedenen gemischten Farben aus
der Mischkammer befüllbar ist.

[0018] Hier kann eine Farbkammer in bekannter Wei-
se zwei Rakelleisten umfassen, an denen jeweils ein Ra-
kelblech befestigbar ist, wobei zwischen den Kanten der
Rakelbleche die genannte Öffnung ausgebildet ist, durch
die Farbe aus der Farbkammer auf eine Farbübertra-
gungswalze übertragbar ist.
[0019] Die Aufgabe wird weiterhin auch dadurch ge-
löst, dass bei dem eingangs genannten Verfahren die
Farbkammer über die gesamte Breite ihrer Öffnung mit
zumindest bereichsweise verschieden gemischter Farbe
aus einer Mischkammer gefüllt wird und die Mischkam-
mer mehrere, insbesondere über die Breite der Öffnung
nebeneinander angeordnete Mischabteile aufweist, in
welchen die Farbe jeweils aus wenigstens zwei verschie-
denen zugeführten Farben gemischt wird.
[0020] Ein wesentlicher Kerngedanke der Erfindung ist
dabei, die jeweiligen unterschiedlichen zu vermischen-
den Druckfarben nicht wie im Stand der Technik üblich
mittels nebeneinander angeordneten Farbkammern auf
eine gemeinsame Farbübertagswalze aufzutragen und
erst auf deren Mantelfläche mittels einer Anzahl von Ver-
reibewalzen zu vermischen, sondern eine Vermischung
bereits in einer Mischkammer vorzunehmen, in welcher
die Druckfarben bereichsweise vermischt werden und
sich damit ein Farbverlauf ausbildet bevor die Druckfarbe
in die Farbkammer gelangt, so dass die auf eine Far-
bübertragwalze aus der Farbkammer übertragene
Druckfarbe bereits einen Farbverlauf beinhaltet.
[0021] Hierzu ist die genannte Mischkammer mit we-
nigstens zwei Mischabteilen vorgesehen, in welche
Druckfarbe über wenigstens zwei Zuführungen zugeführt
werden, so dass in jeder der Mischabteile wenigstens
zwei verschiedene Farben gemischt werden können. Na-
türlich kann dabei eine Mischkammer nur mit einer ein-
zigen Farbe durch die wenigstens zwei Zuführungen be-
schickt werden, wenn eine Mischfarbe nicht gewünscht
ist.
[0022] Wesentlich für die Erfindung ist es dabei wei-
terhin, dass die Farbkammer über Ihre im wesentlichen
gesamte Breite der Öffnung mit gemischter Druckfarbe
aus Austrittöffnungen der Mischabteile der Mischkam-
mer befüllt wird, die über die Breite der Öffnung betrach-
tet nebeneinander liegen. So wird durch die örtliche An-
ordnung der Austrittsöffnungen der einzelnen Mischab-
teile definiert, wo bezogen auf die Breite der Öffnung der
Farbkammer eine bestimmte Druckfarbmischung einge-
füllt wird.
[0023] Erfolgt das Einfüllen im Betrieb des Druckwer-
kes, so bildet sich in der Farbkammer an der Mantelfläche
der Farbübertragswalze eine rotierende zylinderförmige
Farbwalze aus, die über Ihre Breite entlang ihrer Zylin-
derachse zumindest bereichsweise unterschiedliche
Farben oder Farbverläufe aufweist, insbesondere - so-
weit eine weitere Vermischung in der Farbkammer außer
Acht bleibt - wobei die Bereich unterschiedlicher Druck-
farbmischungen der rotierenden Farbwalze zumindest
im Wesentlichen aus jeweiligen Mischabteilen der Misch-
kammer stammen. Eine durch die Anordnung der Aus-
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trittöffnungen der Mischabteile vorgegebene Ortsabhän-
gigkeit der Druckfarbmischungen bleibt somit zumindest
im Wesentlichen in der Farbkammer erhalten.
[0024] Hierbei wird es als vorteilhaft für das Verfahren
und erfindungsgemäß für die Vorrichtung empfunden,
wenn die wenigstens zwei Mischabteile einer Mischkam-
mer nebeneinander und in der Nebeneinanderanord-
nung parallel zur Breite der Öffnung in der Farbkammer
angeordnet sind. So definiert bei dieser Ausführung die
örtliche Nebeneinanderanordnung der Mischkammern
und deren jeweiligen Austrittsöffnungen die örtliche An-
ordnung der gemischten Farben in der sich ausbildenden
rotierenden Farbwalze.
[0025] Grundsätzlich ist es für die Durchführung des
erfindungsgemäßen Verfahren jedoch irrelevant, welche
Anordnung die Mischabteile aufweisen, soweit zumin-
dest die Austrittsöffnungen der Mischabteile nebenein-
ander und in dieser Nebeneinanderanordnung parallel
zur Breite der Öffnung liegen, so dass die in den jewei-
ligen Mischabteilen gemischte Farbe eine örtliche Zuord-
nung zur Öffnungsbreite erhält und bei der Rotation in
der Farbkammer auch zumindest im Wesentlichen bei-
behält.
[0026] Je nach Anzahl der dabei verwendeten Misch-
abteile und/oder unterschiedlichen Druckfarben können
dabei entlang der genannten Zylinderachse der rotieren-
den Farbwalze mehrere Farbverläufe auftreten. Die
Farbverteilung, die in der rotierenden Druckfarbwalze in
der Farbkammer vorliegt wird sich dann unmittelbar auf
die Farbübertragswalze übertragen.
[0027] Zum Betrieb der erfindungsgemäßen Vorrich-
tung kann es vorgesehen sein, dass die Farbauftrags-
vorrichtung mehrere voneinander getrennt ansteuerbare
Farbzuführungseinrichtungen aufweist, wobei die Farb-
zuführungseinrichtungen beispielsweise jeweils mit ei-
nem unterschiedlichen Farbvorratsbehälter verbunden
sein können und insbesondere wobei deren jeweilige
Farbzuführmenge einstellbar ist. Über die Farbzufüh-
rungseinrichtungen können insbesondere voneinander
unabhängig wahlweise Druckfarben, insbesondere un-
terschiedliche Druckfarben, in die Mischkammer geför-
dert und dort vermischt werden.
[0028] Eine Mischkammer kann dabei für jedes Misch-
abteil eine separate Austrittsöffnung aufweisen oder in
anderer Ausführung auch eine gemeinsame Farbaus-
trittsöffnung, die sich parallel zur Öffnung bzw. der Breite
der Öffnung der Farbkammer erstreckt und die durch die
gemischte Druckfarbe aus allen Austrittsöffnungen der
Mischabteile beaufschlagt ist.
[0029] Dies hat insbesondere den Vorteil, dass Farbe
aus der Mischkammer der rotierenden Farbwalze der
Farbkammer zugeführt werden kann durch einen zwi-
schen der Mischkammer und der Farbkammer fließen-
den Farbvorhang von zumindest bereichsweise ver-
schieden gemischter Farbe, der sich über die gesamte
Breite der rotierten Farbwalze erstreckt.
[0030] Weiterhin kann die Mischkammer auch eine
Farbeintrittsöffnung aufweisen, die sich parallel zur Öff-

nung der Farbkammer erstreckt und in die alle Farbzu-
führungen münden, wobei die Druckfarben zumindest
bereichsweise aus der Farbeintrittsöffnung in unter-
schiedliche Mischabteile münden.
[0031] Es kann dabei erfindungsgemäß vorgesehen
sein, dass die Mischkammer an einer den Mündungsöff-
nungen der Farbzuführungseinrichtungen entgegenge-
setzten Seite die genannte wenigstens eine Auslassöff-
nung aufweist, durch welche die vermischten Druckfar-
ben in die Farbkammer und so auf die Oberfläche einer
Farbübertragswalze gelangen.
[0032] Hierbei können die Farbzuführungen der
Mischabteile zumindest im Bereich ihrer Mündungsöff-
nungen, bevorzugt über deren gesamte Erstreckung un-
terschiedliche Querschnittsprofile aufweisen. Die Farb-
zuführungen können auch in einer zueinander parallelen
Anordnung nebeneinander in die Mischkammer mün-
den, wobei deren jeweiligen Mündungsöffnungen neben-
einander in einer Anordnung parallel zur Öffnung der
Farbkammer bzw. im Wesentlichen entlang einer parallel
zu einer Achse des Farbübertragszylinders liegenden
Richtung angeordnet sind.
[0033] Es kann vorgesehen sein, die jeweiligen Mün-
dungsöffnungen der Farbzuführungen im Wesentlichen
schlitzartig über eine jeweilige Breite auszuführen, ins-
besondere mit einer über ihre Breite sich verändernder
Höhe, wodurch sich beispielsweise eine konische oder
dreieckige oder eine spitz zulaufende Querschnittsform
ergeben kann, oder auch eine Rautenform oder eine Lin-
senform. Je nach Erfordernis können auch beliebige an-
dere Formen für die Mündungsöffnungen gewählt wer-
den.
[0034] Dabei können die Mündungsöffnungen der je-
weiligen Farbzuführungen so nebeneinander angeord-
net sein, dass sie eine gemeinsame Erstreckungsrich-
tung einnehmen, welche beispielsweise parallel zur Zy-
linderachse der Farbübertagswalze Es kann sich hier-
durch eine Schlitzanordnung einer bestimmten Gesamt-
länge ergeben, welche beispielsweise in einer entspre-
chenden Halterung zusammengefasst sein kann.
[0035] Es kann dabei vorgesehen sein, dass die Sum-
me aller Schlitzhöhen entlang der gesamten Erstrek-
kungsrichtung konstant bleibt, wodurch gewährleistet ist,
dass bei einer für alle Farbzuführungseinrichtungen be-
stimmten gleichen Farbfördermenge die Schlitzanord-
nung an jeder Stelle ihrer Gesamtlänge die gleiche sum-
marische Farbmenge liefern kann.
[0036] Es können sich die Mündungsöffnungen der
Farbzuführungen auch zumindest teilweise überlappen
oder sich umgeben, insbesondere derart, dass im Be-
reich der Überlappung/Umgebung die Summe der Hö-
hen von zwei überlappenden Öffnungen überall gleich
ist. Die Überlappung/Umgebung kann auch bzgl. der ge-
samten Farbzuführungen bestehen, also zumindest be-
reichsweise über die Längserstreckung der Zuführungs-
kanäle. Durch eine solche Überlappung können sich
auch bereits bei der Farbzuführung erste entsprechende
Farbvermischungsbereiche ausbilden. Auch kann die
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Mündungsöffnung einer Zuführung wenigstens zwei be-
nachbarte Mischabteile einer Mischkammer mit dersel-
ben Farbe beaufschlagen. Alle diese vorgenannten oder
auch später noch zu benennenden Merkmale der Zufüh-
rungen können dabei alleinig oder in beliebiger Kombi-
nation realisiert sein.
[0037] Es kann weiterhin erfindungsgemäß vorgese-
hen sein, die Mündungsöffnungen unterschiedlicher
Farbzuführungen in Drehrichtung der Farbübertagswal-
ze betrachtet hintereinander anzuordnen, insbesondere
wenn die Mischkammer zylinderförmig und parallel zur
Drehachse der Farbübertragswalze bzw. der Öffnung
der Farbkammer ausgebildet ist. Bei dieser Ausbildung
können dann Zuführungen unter verschiedenen Winkel
in die Mischkammer und deren Abteile münden.
[0038] Es kann weiterhin erfindungsgemäß vorgese-
hen sein, die Farbzuführungseinrichtungen umfassend
die Farbzuführungen (Kanäle) einzeln oder in Gruppen
auf jeweiligen Trägern zu befestigen, wobei die Träger
wahlweise synchron oder asynchron zu einer Drehbe-
wegung einer Farbübertragswalze bewegbar sind, ins-
besondere entlang einer parallel zu einer Achse des Far-
bübertragszylinders liegenden Bewegungsrichtung.
[0039] Zwischen den genannten Farbzuführungsein-
richtungen mit den Farbzuführungen können in einer
Ausführung auch mehrere Mischkammern angeordnet
sein, in welchen die unterschiedlichen Druckfarben aus
den Farbzuführungseinrichtungen vermischt werden
und welche die vermischten Druckfarben für eine Über-
tragung auf eine Farbübertragswalze bereitstellen.
[0040] So können der bislang genannten Mischkam-
mer wenigstens eine weitere Mischkammer, insbeson-
dere dergleichen Art vorgeschaltet sein und jede Farb-
zuführung eines Mischabteils einer nachfolgenden
Mischkammer mit wenigstens einem anderen Mischab-
teil einer vorherigen Mischkammer verbunden sein.
[0041] So können der bislang genannten Mischkam-
mer die zu mischenden Farben aus wenigstens einer vor-
geschalteten Mischkammer zugeführt werden, wofür in
einer Ausführung mehrere Mischkammern in Reihe
nacheinander angeordnet sein können, insbesondere
wobei einem Mischabteil einer Mischkammer die zu mi-
schenden Farben aus wenigstens zwei Mischabteilen ei-
ner vorgeschalteten Mischkammer zugeführt werden.
Hierfür können die Mischabteile zweier aufeinander fol-
gender Mischkammern zueinander versetzt angeordnet
sein, so dass eine Ausgangsöffnung eines Mischabteils
einer vorgeschalteten Mischkammer in wenigstens zwei
Mischabteile einer nachfolgenden Mischkammer mün-
det.
[0042] Insgesamt kann es vorgesehen sein, dass die
durch die Mischabteile einer Mischkammer z.B. durch
Pumpen der Zuführungseinrichtungen geförderte Farb-
menge für alle Mischabteile gleich ist, insbesondere wo-
bei einem Mischabteil einer Mischkammer die zu mi-
schenden Farben in unterschiedlichen Anteilen zuge-
führt werden. Die unterschiedlichen Anteile können ggfs.
bei der Durchführung des Verfahrens z.B. durch eine

übergeordnete Steuerung geändert und insbesondere
so den Wünschen angepasst werden.
[0043] Eine Vermischung der verschiedenen zuge-
führten Druckfarben in den Mischabteilen kann grund-
sätzlich durch jegliche Art stattfinden, sei es passiv, z.B.
durch starre bzw. fest angeordnete Strömungselemente
oder auch durch aktive Maßnahmen. Z.B. kann es vor-
gesehen sein, dass eine Vermischung der Farben in ei-
nem Mischabteil erfolgt durch Mischkörper, die in einem
Mischabteil bewegt werden mittels einer gemeinsamen
die Mischabteile durchdringenden drehend angetriebe-
nen Welle. Beispielsweise können in den Mischabteilen
lose Mischkörper, insbesondere Kugeln angeordnet
sein, die durch Mitnehmer an der Welle oder an den mit
der Welle mitrotierten Trennwänden bewegt werden, ins-
besondere wobei diese Mischkörper eine im Mittel ge-
richtete Bewegung in Richtung der Bewegungsrichtung
der Welle ausführen, insbesondere wobei die jeweiligen
Kugeln eines Mischabteils auch bei deren Bewegungen
in diesem verbleiben. Die Mischkörper bzw. Kugeln kön-
nen dabei aus einem abriebfesten und/oder chemisch
inertem Werkstoff bestehen.
[0044] So kann eine Mischkammer beispielsweise zu-
mindest bereichsweise als sogenannte Kugelmühle aus-
geführt sein oder auch zumindest bereichsweise Verrei-
bewalzen aufweisen. Bei diesen Ausführungen kann es
bevorzugt vorgesehen sein, dass eine Mischkammer zy-
lindrisch ausgebildet ist, wobei die Trennwände auf einer
gemeinsamen angetriebenen und drehbar gelagerten
zentrischen Welle befestigt sein können und bevorzugt
die Mischabteile jeweils mit Misch-Elementen gefüllt
sind. Dabei können die mitbewegten Trennwände oder
die Welle Mitnehmer für die Misch-Elemente aufweisen.
[0045] Sofern die Mischabteile nicht durch farbun-
durchlässige Trennwände voneinander getrennt sind
kann auch eine Vermischung der Farben benachbarter
Mischabteile durch für die Farbe durchlässige Trennwän-
de zwischen den Mischabteilen erfolgen.
[0046] Die Mantelfläche des Zylinders der Mischkam-
mer kann an zwei Orten, insbesondere auf zwei Seiten
geschlitzt sein und die Schlitze können jeweils eine Ein-
lassöffnung und eine Auslassöffnung bilden. Dabei ist
die Mischkammer entlang ihrer Achse in eine bestimmte
Anzahl von voneinander getrennten Mischabteilen un-
terteilt, welche jeweils nur über einen bestimmten Be-
reich des Einlasses mit den Austrittsöffnungen der Farb-
zuführung in Verbindung stehen und wodurch die jewei-
ligen Mischabteile jeweils nur mit einem bestimmten An-
teil einer jeweiligen Druckfarbe befüllt werden.
[0047] Die über den Einlass der Mischkammer in die
jeweiligen Mischabteile eingedrungenen jeweiligen An-
teile der Farbe gelangen dabei zwischen die Kugeln und
werden aufgrund der genannten unregelmäßigen Bewe-
gungen der Kugeln durchmischt, wodurch sich jeweilige
homogene Mischfarben ergeben. Dadurch, dass dabei
die Kugeln in ihrer Bewegung entlang der Zylinderachse
weitgehend gehindert werden, indem sie in ihrem jewei-
ligen Mischabteil verbleiben und zudem die Mischabteile
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beispielsweise durch Trennwände voneinander getrennt
sind, wird eine unerwünschte Farbverschleppung ent-
lang der Zylinderachse der Mischkammer vermieden.
Darüber hinaus wird die Mischfarbe mehr oder weniger
geradlinig durch die Mischkammer hindurch transpor-
tiert, so dass auch aufgrund der geringen Verweildauer
der Mischfarbe in der Mischkammer keine unzulässige
oder unerwünschte Vermischung benachbarter Berei-
che auftritt.
[0048] Es kann insbesondere bei Verwendung einer
relativ geringen Anzahl von Mischabteilen in einer Misch-
kammer vorteilhaft sein, eine zweite Mischkammer oder
gegebenenfalls mehrere Mischkammern gleicher Art hin-
tereinander anzuordnen, wobei nachfolgenden Misch-
kammern die gemischte Farbe aus vorausgehenden
Mischkammer zugeführt wird, insbesondere wie es be-
reits eingangs beschrieben ist. Hierbei kann ein Misch-
abteil einer nachfolgenden Mischkammer von den ge-
mischten Farben aus zwei Mischabteilen einer voraus-
gehenden Mischkammer beaufschlagt sein, insbeson-
dere wofür die Einlassöffnungen der nachfolgenden
Mischkammern jeweils versetzt zu den Auslassöffnun-
gen der vorangehenden Mischkammer angeordnet sein
können.
[0049] Hierdurch ist es möglich, einen gegebenenfalls
an der Auslassöffnung der ersten Mischkammer noch
vorhandenen sichtbaren Farbunterschied benachbarter
zweiter Mischfarben weiter zu egalisieren, indem bei-
spielsweise jeweils hälftige Anteile benachbarter zweiter
Mischfarben der ersten Mischkammer in ein nachfolgen-
des Mischabteil einer zweiten Mischkammer gelangen
und dort in beschriebener Weise miteinander vermischt
werden, so dass an den letzten Auslassöffnungen der
letzten Mischkammer jeweils eine zum Verdrucken fer-
tige Mischfarbe austritt.
[0050] Es kann weiterhin vorgesehen sein, das einan-
der nachfolgende Mischkammern eine gleiche oder eine
unterschiedliche Anzahl von Mischabteilen aufweisen,
um so einen erwünschten Farbverlauf zu erzeugen.
[0051] Es kann weiterhin vorgesehen sein, dass die
jeweiligen Mischabteile einer Mischkammer eine jeweils
unterschiedliche Breite aufweisen, um hierdurch einen
gewünschten Farbverlauf zu erzeugen.
[0052] Die so erzeugte fertige Mischfarbe gelangt
nachfolgend in die genannte Farbkammer, welche direkt
auf die Mantelfläche einer Farbübertragungswalze, bei-
spielsweise einer Rasterwalze, wirkt und zu dieser über
entsprechende parallel zur Walzenachse an die Mantel-
fläche angestellte Rakelmesser abgeschlossen ist. Hier-
durch ist gewährleistet, dass keine Druckfarbe unkon-
trolliert austritt und eine definierte Farbübertragung auf
die Farbübertragungswalze ermöglicht wird.
[0053] Es kann dabei auch vorgesehen sein, die letzte
Mischkammer so auszuführen, dass die genannten Ra-
kelmesser zumindest teilweise einen Teil der Mischkam-
mer darstellen.
[0054] Es kann weiterhin vorgesehen sein, dass die
aufgrund der Bewegung der Farbübertragungswalze auf

die fertige Mischfarbe übertragene Drehrichtung der an
der Mantelfläche der Farbübertragungswalze anliegen-
den fertigen Mischfarbe gleichsinnig oder gegensinnig
zu einer in der letzten Mischkammer auf die fertige Misch-
farbe ausgeübte Drehrichtung der Mischvorrichtung er-
folgt.
[0055] Es kann in einer weitern Ausführung vorgese-
hen sein, dass mehrere Schlitzanordnungen mit einer
gleichen oder einer unterschiedlichen Anzahl von Farb-
zuführungseinrichtungen in Produktionsrichtung be-
trachtet hintereinander angeordnet sind und deren jewei-
lige Mündungsöffnungen auf eine gemeinsamen Misch-
kammer wirken, wodurch sich die Möglichkeit ergibt, ei-
nen gewünschten Farbverlauf während des Betriebes zu
verändern oder anzupassen, indem beispielsweise die
entsprechenden Druckfarben aus den entsprechenden
Farbzuführungseinrichtungen in einer der Schlitzanord-
nungen wahlweise zugeschaltet oder abgeschaltet wer-
den und / oder deren Farbmengen entsprechend ange-
passt werden.
[0056] Bei allen Ausführungen kann es auch vorgese-
hen sein, den Durchmesser der sich im Betrieb an der
Mantelfläche der Farbübertragswalze in der Farbkam-
mer ausbildenden Farbrolle jeweils im Bereich der Aus-
lassöffnungen der Farbzuführungseinrichtungen und /
oder im Bereich der Mischvorrichtung mittels Sensoren
zu bestimmen, insbesondere an unterschiedlichen Posi-
tionen zu bestimmen und mittels einer entsprechenden
Steuerung über die jeweiligen Farbzuführungseinrich-
tungen nachzuregeln, also z.B. die gepumpte Farbmen-
ge zu ändern.
[0057] Es kann weiterhin vorgesehen sein, die jewei-
ligen Farbfördermengen der jeweiligen Farbzuführungs-
einrichtungen regelbar auszugestalten, indem beispiels-
weise deren jeweilige Fördermenge über regelbare Pum-
pen oder Ventile einstellbar sind. Hierdurch ergibt sich
die Möglichkeit wie nachfolgend näher ausgeführt, die
Breite der Farbverlaufszonen zu beeinflussen.
[0058] Werden beispielsweise alle Farbzuführungs-
einrichtungen so eingestellt, dass aus den jeweiligen
Austrittsöffnungen der Farbzuführungen die jeweils glei-
che Fördermenge austritt, so wird entsprechend der lo-
kalen Schlitzhöhen der überlappenden Austrittsöffnun-
gen eine jeweils lokal unterschiedliche Farbmenge aus-
treten. Haben die Austrittsöffnungen beispielsweise je-
weils einen rautenförmigen Querschnitt, so werden die
jeweiligen Farbfördermengen entlang des Schlitzes eine
im wesentlichen dreieckförmige Verteilung aufweisen.
Im Überlappungsgebiet benachbarter Austrittsöffnungen
gelangen so jeweils zwei unterschiedliche Druckfarben
zusammen, wobei deren prozentuale Anteile von der Po-
sition entlang der Schlitzanordnung abhängt und von
0% : 100% über 50% : 50% zu 100% : 0% reicht.
[0059] Es findet daher an dieser Position eine erste
Vermischung benachbarter Druckfarben statt, wobei zu
diesem Zeitpunkt die Druckfarben im Wesentlichen noch
getrennt nebeneinander liegen.
[0060] So gelangt erfindungsgemäß diese Mischfarbe
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in eine unmittelbar der Schlitzanordnung nachfolgende
erfindungsgemäße oben beschriebene Mischvorrich-
tung, in welcher diese Mischfarbe zum einen so mitein-
ander vermischt wird, dass sich eine homogene Farb-
vermischung einstellt und zum anderen die Vermischung
dieser Mischfarbe jeweils lokal begrenzt bleibt, wodurch
eine vollständige Vermischung benachbarter Bereiche
der Mischfarbe und eine damit verbundene Zerstörung
eines Farbverlaufes vermieden wird.
[0061] Hierzu kann die Mischkammer wie genannt bei-
spielsweise im wesentlichen als Kugelmühle ausgeführt
werden, wobei die Mischkammer einen Einlass zur Auf-
nahme der Mischfarbe aufweist und eine beispielsweise
dem Einlass entgegengesetzt liegende Auslassöffnung,
durch welche die vermischte Mischfarbe austritt.
[0062] Es kann hierbei vorgesehen sein, dass die
Mischfarbe in der Mischkammer nur eine geringe Ver-
weildauer aufweist und mehr oder weniger geradlinig
durch die Mischkammer transportiert wird, wodurch eine
übermäßige und unerwünschte Vermischung benach-
barter Bereiche der Mischfarbe vermieden wird.

Ausführungsbeispiele der Erfindung werden nachfol-
gend beschrieben. Es zeigen:

[0063]

Figur 1: eine schematische Seitendarstellung einer
ersten
erfindungsgemäßen
Ausführung einer Farbauftragsvorrichtung

Figur 2: eine schematische perspektivische Darstel-
lung einer
Farbauftragsvorrichtung gemäß Figur 1

Figur 3: eine schematische Seitendarstellung einer
zweiten erfindungsgemäßen Ausführung ei-
ner Farbauftragsvorrichtung

Figur 4: eine schematische perspektivische Darstel-
lung einer
Farbauftragsvorrichtung gemäß Figur 3

Figur 5: eine weitere schematische perspektivische
Darstellung einer
Farbauftragsvorrichtung gemäß Figur 3

Figur 6: eine schematische Seitendarstellung einer
dritten
erfindungsgemäßen
Ausführung einer Farbauftragsvorrichtung

[0064] Eine erste erfindungsgemäße Ausführung ei-
ner Farbauftragsvorrichtung zur Vermischung mehrerer
unterschiedlicher Druckfarben zur Erzeugung von Farb-
verläufen zeigen die Figuren 1 und 2.
[0065] Die Farbauftragsvorrichtung 2 ist hierbei bei-
spielsweise im wesentlichen zylindrisch aufgebaut und
weist an einer Stelle, insbesondere an einer Seite ihrer
Mantelfläche 21 einen Öffnungsbereich 22 auf, durch
welchen die unterschiedlichen Druckfarben über jewei-
lige Zuführungen 51a in das Innere der Mischkammer 21

gelangen. Zur Darstellung des Inneren der Farbauftrags-
vorrichtung 2 ist hierbei in Figur 2 die Mantelfläche 21
der Farbauftragsvorrichtung 2 teilweise entfernt.
[0066] Die Farbauftragsvorrichtung 2 weist weiterhin
an der einer Farbübertragswalze 1 zugewandten Stelle,
insbesondere Seite einen weiteren Öffnungsbereich 23
auf, durch welchen die fertige Mischfarbe auf die Man-
telfläche 1 b der Farbübertragswalze 1 gelangt. Um eine
konstante Farbmenge auf die Mantelfläche 1 b der Far-
bübertragwalze 1 zu übertragen, welche im wesentlichen
unabhängig von der Rotationsgeschwindigkeit der sich
um eine Achse 1 a drehenden Farbübertragswalze ist,
ist die Farbübertragungswalze 1 beispielsweise als Ra-
sterwalze ausgeführt, welche je nach Anzahl und Aus-
führung der in ihrer Oberfläche befindlichen Näpfchen
ein bestimmtes Farbaufnahmevolumen aufweist.
[0067] Weiterhin weist die Farbauftragsvorrichtung 2
ein Arbeitsrakel 27 und ein Schließrakel 28 auf, sowie
nicht dargestellte stirnseitige Abdeckungen, um die sich
zwischen der Farbauftragsvorrichtung 2 und der Far-
bübertragswalze 1 gebildete Farbkammer 30 abzudich-
ten, wodurch verhindert wird, dass Druckfarbe unkontrol-
liert aus der Farbkammer 30 bzw. der Farbauftragsvor-
richtung austritt.
[0068] Aufgrund der Drehung der Farbübertragswalze
1 in Richtung 100 um ihre Achse 1a bildet sich im Betrieb
eine Farbrolle 3 aus, welche entgegen der Drehrichtung
der Farbübertragswalze 1 in Richtung 101 rotiert und
über welche im wesentlichen die Druckfarbe auf die Man-
telfläche 1 b der Farbübertragswalze 1 übertragen wird.
Zur Ausbildung einer Farbrolle 3 kann es vorteilhaft sein,
das Arbeitsrakel 27 beabstandet an einer Seitenwand 26
zu befestigen, so dass ein entsprechendes Volumen ei-
ner Farbkammer 30 gebildet werden kann.
[0069] Das Arbeitrakel 27 rakelt dabei überschüssige
Druckfarbe von der Oberfläche 1 b der Farbübertra-
gungswalze, beispielsweise einer Rasterwalze, ab. Das
Schließrakel 28 dichtet die Farbkammer 30 an der dem
Rakel 27 entgegen gesetzten Seite der Farbkammer 30
ab, so dass keine Druckfarben aus der Farbkammer 30
austreten kann, beispielsweise bei einem Stillstand der
Druckmaschine, wenn sich keine Farbrolle 3 ausbildet
und die Farbkammer 30 mehr oder weniger mit Druck-
farbe gefüllt ist.
[0070] Die Farbauftragsvorrichtung 2 weist erfin-
dungsgemäß den genannten Öffnungsbereich 22 auf,
durch welchen die unterschiedlichen Druckfarben bei-
spielsweise über jeweilige Zuführungen 51a in das Inne-
re der als Mischkammer 201 ausgebildeten Farbauf-
tragsvorrichtung 2 gelangen. Die Druckfarben können
dabei beispielsweise über jeweilige nicht dargestellte
Pumpen aus entsprechenden jeweiligen Vorratsbehäl-
tern in die Farbauftragsvorrichtung 2 gefördert werden.
[0071] Die Einlassbereiche 51 b der jeweiligen Zufüh-
rungen 51 a können dabei wie in Figur 2 dargestellt, einen
über ihre jeweilige Breite (entlang der axialen Erstrek-
kung der Mischkammer) unterschiedliche Höhe aufwei-
sen, wodurch sich beispielsweise wie in Figur 2 darge-
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stellt eine dreieckige Querschnittsform ergeben kann.
Die jeweiligen Einlassbereiche 51 b sind weiterhin so an-
geordnet, dass sie zumindest im Bereich des Öffnungs-
bereichs 22 so überlappen, dass sich beispielsweise
über den ganzen Einlassbereich 22 (insbesondere ent-
lang der axialen Erstreckung der Mischkammer) ein aus
den jeweiligen benachbarten Einlassbereichen 51 b
summarisch gebildeter gleicher Öffnungsquerschnitt er-
gibt (insbesondere pro Längeneinheit betrachtet).
[0072] Das Innere der Farbauftragsvorrichtung 2 ist
beispielsweise entlang der Längserstreckung in einzelne
Mischabteile 29 unterteilt, welche durch jeweilige Trenn-
wände 24a abgetrennt sind und wobei die Farbkammer
durch Endschilde 24 nach außen abgeschlossen wird.
Die jeweiligen Trennwände 24a sind beispielsweise auf
einer gemeinsamen drehbar gelagerten Welle 25 ange-
ordnet und befestigt, so dass sie bei einer Drehung der
Welle 25 um ihre Achse ebenfalls mitbewegt werden. Es
ist weiterhin vorgesehen, dass die jeweiligen Mischab-
teile 29 eine jeweilige Menge von Kugeln 40 aufweist,
welche bei einer Drehung der Welle 25 in Richtung 102
beispielsweise über an die Trennwände 24a oder der
Welle 25 angebrachte nicht dargestellte Mitnehmer
ebenfalls in Bewegung versetzt werden und eine im Mittel
der Drehbewegung 102 gleichgerichtete Bewegung aus-
führen.
[0073] Durch die mittlere Bewegung der Kugeln in
Richtung 102 erfährt eine sich in den jeweiligen Misch-
abteilen befindliche Druckfarbe eine Förderrichtung in
Richtung 102 und gelangt von der Einlassseite 22 nach
einer bestimmten Umlaufstrecke in den Auslassbereich
23. Dadurch, dass die Kugeln neben der mittleren Be-
wegung entlang der Drehrichtung 102 zusätzliche irre-
guläre Bewegungen ausführen, werden die über die Ein-
lassbereiche 51 b in die jeweiligen Mischabteile 29 ge-
langenden unterschiedlichen Anteile der unterschiedli-
chen Druckfarben wirkungsvoll miteinander vermischt
und ergeben in jedem Mischabteil eine entsprechend der
Mischungsverhältnisse unterschiedliche Mischfarbe.
Um zu verhindern, dass die Kugeln durch die Öffnungen
22 und 23 herausfallen, kann es vorgesehen sein diese
mit einem Gitter oder einem Lochblech so zu verschlie-
ßen, dass einerseits die Druckfarben im wesentlichen
ungehindert hindurchgelangen können und andererseits
die Kugeln wirkungsvoll im Inneren der Mischkammer
zurückgehalten werden.
[0074] Die Trennwände 24a können dabei wie in Figur
2 dargestellt auch durchbrochen oder in Lamellenform
ausgeführt sein, um so ein bestimmtes Maß an Farb-
durchmischung benachbarter Mischabteile zu ermögli-
chen, wobei die hierfür erforderlichen Öffnungen in den
Trennwänden 24a so klein sind, dass die in den Misch-
abteilen befindlichen Kugeln 40 nicht durch sie hindurch
gelangen können.
[0075] Die Kugeln 40 können dabei aus bekannten ab-
riebfestem und chemisch inertem Material bestehen, bei-
spielsweise aus Edelstahl, Keramik oder ähnlichem, wo-
durch verhindert wird, dass Teile oder Abrieb der Kugeln

in die Druckfarbe gelangen oder dass unerwünschte che-
mische Reaktionen in der Druckfarbe ausgelöst werden.
[0076] Figur 3 zeigt schematisch eine Farbauftrags-
vorrichtung 200, welche mehrere einzelne einander
nachgeschaltete Mischkammern 201 202, 203 umfasst.
Jede der genannten Mischkammern 201, 202, 203 ar-
beitet dabei nach dem bereits beschriebenen Prinzip, in-
dem in jeweiligen Mischabteilen 29, 39, 49 unterschied-
liche Anteile an Druckfarben oder ersten oder zweiten
Mischfarben weiter miteinander vermischt werden.
[0077] Die einzelnen Mischkammern 201, 202, 203
sind dabei so zueinander angeordnet, dass die jeweiligen
Auslassbereiche 43, 33 mit den zugeordneten Einlass-
öffnungen 32, 22 über jeweilige Verbindungsstücke 50
verbunden sind. Es kann dabei vorgesehen sein die Ver-
bindungsstücke 50 mittels Trennwänden 50a in einzelne
Bereiche zu unterteilen, wobei die Anzahl und Anord-
nung der Unterteilungen bevorzugt der Anzahl und An-
ordnung der Mischabteile der jeweils vorgeschalteten
Mischkammer entspricht, um so eine unkontrollierte und
unerwünschte Vermischung der jeweiligen ersten oder
zweiten Mischfarben nach dem Austreten aus der jeweils
vorgeschalteten Mischkammer zu verhindern.
[0078] Figur 4 zeigt eine schematische perspektivi-
sche Darstellung einer erfindungsgemäßen Farbauf-
tragsvorrichtung entsprechend Figur 3, wobei die zylin-
derförmige Mantelfläche 41 der obersten Mischkammer
203 zur Darstellung des inneren Aufbaus teilweise weg-
gelassen ist. Wie bereits beschrieben weisen de jewei-
ligen Mischkammern 201, 202, 203 jeweilige Wellen 25,
35, 45 auf, auf welchen jeweils eine bestimmte Anzahl
von Trennwänden 44a und jeweilige Abdeckungen 44
befestigt sind. Bei einer Drehung der jeweiligen Welle
25, 35, 45 in die jeweilige Richtung 102, 103, 104 werden
die Trennwände 24a, 34a, 44a jeweils mitbewegt und die
in den jeweiligen Mischabteilen 29, 39, 49 befindlichen
Kugeln 40 werden über nicht dargestellte Mitnehmer
ebenfalls bewegt. Hierdurch wird bewirkt, dass die in die
jeweiligen Mischabteile gelangten Farbanteile wirkungs-
voll miteinander vermischt werden und die Mischfarbe
gleichzeitig von den jeweiligen Einlassöffnungen 22, 32,
42 zu den jeweiligen Austrittsöffnungen 23, 33, 43 trans-
portiert wird. Die Drehrichtung kann dabei so gewählt
sein, dass die Druckfarbe einen möglichst lange Verweil-
dauer innerhalb des jeweiligen Mischabteils erfährt, um
eine optimale Durchmischung zu erreichen.
[0079] Figur 5 zeigt eine weitere schematische Dar-
stellung gemäß Figur 3, wobei zusätzlich zur Verdeutli-
chung des inneren Aufbaus der Farbkammer zusätzlich
die Mantelfläche 31 der Mischkammer 202 weggelassen
ist. Erfindungsgemäß sind die jeweiligen Mischabteile
39, 49 beispielsweise zueinander so angeordnet, dass
eine erste Mischfarbe aus einer ersten Mischkammer
203 über ein mit Trennwänden 50a versehenes Verbin-
dungsstück 50 beispielsweise jeweils anteilig in zwei be-
nachbarte Mischabteile 39 der nachfolgenden Misch-
kammer gelangt, wodurch es möglich ist noch vorhanden
Farbunterschiede benachbarter erster Mischfarben wei-
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ter zu egalisieren.
[0080] Es kann darüber hinaus vorgesehen sein, die
Anzahl der Mischabteile der nachfolgenden Mischkam-
mern 202, 201 jeweils höher als die Anzahl der Misch-
abteile der vorangehenden Mischkammer zu wählen,
beispielsweise jeweils doppelt so hoch, wodurch zum ei-
nen eine kontinuierlich feinere Vermischung benachbar-
ter Mischfarben erfolgt und zum anderen ein zu jedem
Zeitpunkt kontrollierter und homogener Farbverlauf ent-
lang der Längsachse der Farbwalze 3 und damit auf der
Mantelfläche 1 b der Farbübertragungswalze 1 erzeugt
werden kann.
[0081] Figur 6 zeigt eine dritte erfindungsgemäße Aus-
führung einer Farbauftragsvorrichtung 2 mit einer Misch-
kammer 201, wobei die Farbauftragsvorrichtung 2 in die-
ser Ausführung zwei Einassöffnungen 22, 22a aufweist,
durch welche jeweils zonenweise unterschiedliche
Druckfarben in die Mischkammer 201 gelangen können.
Hierzu sind an die Einlassöffnungen 22, 22a jeweilige
Zuführungen 51 a, 52a angebracht, über welche unter-
schiedliche Druckfarben beispielsweise jeweils über
nicht dargestellte Pumpen aus entsprechenden Vorrats-
behältern in die Farbauftragsvorrichtung 2 gefördert wer-
den.
[0082] Die jeweiligen Zuführungen 51a, 52a können
dabei wie beschrieben jeweils unterschiedliche Quer-
schnittsformen aufweisen und sich ebenso entlang einer
gemeinsamen Erstreckungsrichtung parallel zur Längs-
achse der Farbkammer 2 oder zur Zylinderachse 1 a des
Farbübertragszylinders 1 überlappen. Durch die Anord-
nung weiterer Zuführungen 52a, welche im wesentlichen
parallel zu den ersten Zuführungen 51a angeordnet sind
ergibt sich die Möglichkeit wahlweise zusätzliche unter-
schiedliche Druckfarben in die Mischkammer 201 einzu-
bringen und damit problemlos weitere sonst nicht erzeug-
bare Mischfarben zu erzeugen.
[0083] Werden beispielsweise über erste nebeneinan-
der liegenden Zuführungen 51a jeweils die Druckfarben
Cyan, Magenta, Yellow in die Mischkammer 201 einge-
bracht, so können die Übergangsmischfarben zwischen
Cyan und Magenta und zwischen Magenta und Yellow
erzeugt werden, nicht aber zwischen Cyan und Yellow,
da diese Druckfarben nicht nebeneinander in die Misch-
kammer 201 eingebracht werden. Werden hingegen
über eine parallele Zuführung 52a wahlweise die Druck-
farben in der Reihenfolge Magenta, Yellow, Cyan in die
Mischkammer 201 eingebracht, so lassen sich alternativ
die Übergangsmischfarben zwischen Magenta und Yel-
low und zwischen Yellow und Cyan erzeugen.
[0084] Werden jeweils unterschiedliche Farbzufüh-
rungen der Zuführungen 51a und 52b kombiniert, indem
über diese jeweils Druckfarben in die Mischkammer 201
eingebracht werden, lassen sich wahlweise auch weitere
Mischfarben auch im Betrieb der Druckmaschine erzeu-
gen, auch indem beispielsweise gleichzeitig über parallel
oder überlappend zueinander liegende Zuführungen
51a, 52a die Mischkammer 201 mit unterschiedlichen
Druckfarben befüllt wird.

[0085] Es ist hierbei selbstverständlich, dass die An-
zahl der jeweiligen Zuführungen 51 a, 52a und die jewei-
ligen Querschnittsformen 51 b, 52b der Zuführungen 51
a, 52a sowie deren Anordnung untereinander und zuein-
ander je nach Bedarf gleich oder unterschiedlich sein
können.
[0086] Bezüglich sämtlicher Ausführungen ist festzu-
stellen, dass die in Verbindung mit einer Ausführung ge-
nannten technischen Merkmale nicht nur bei der spezi-
fischen Ausführung eingesetzt werden können, sondern
auch bei den jeweils anderen Ausführungen. Sämtliche
offenbarten technischen Merkmale dieser Erfindungsbe-
schreibung sind als erfindungswesentlich einzustufen
und beliebig miteinander kombinierbar oder in Alleinstel-
lung einsetzbar.

Patentansprüche

1. Farbauftragsvorrichtung (2) zum Auftragen von
Druckfarbe auf eine Farbübertragswalze (1) umfas-
send eine Farbkammer (30) mit einer sich über deren
Breite erstreckenden Öffnung, aus der Farbe auf die
Farbübertragswalze (1) applizierbar ist und die eine
Mischkammer (21) umfasst, die wenigstens zwei ne-
beneinander parallel zur Öffnung der Farbkammer
(30) angeordnete Mischabteile (29) mit jeweils we-
nigstens zwei Farbzuführungen (51a) für Druckfar-
ben aufweist, wobei in den Mischabteilen (29) die
zugeführten Druckfarben vermischbar sind und wo-
bei die Mischabteile (29) parallel zur Öffnung der
Farbkammer (30) angeordnete Austrittsöffnungen
aufweisen, über welche die Farbkammer (30) über
deren Breite hinweg mit zumindest bereichsweise
verschiedenen gemischten Farben aus der Misch-
kammer (21) befüllbar ist, dadurch gekennzeich-
net, dass eine Mischkammer (21) zylindrisch aus-
gebildet ist und die Mischabteile durch Trennwände
voneinander getrennt sind, wobei die Trennwände
(24a) auf einer gemeinsamen angetriebenen und
drehbar gelagerten zentrischen Welle (25) befestigt
sind.

2. Farbauftragsvorrichtung nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass die Mischkammer (21) eine
Farbaustrittsöffnung (23) aufweist, die sich parallel
zur Öffnung der Farbkammer (30) erstreckt und die
durch Farbe aus allen Austrittsöffnungen der Misch-
abteile (29) beaufschlagt ist und/oder die Mischkam-
mer (21) eine Farbeintrittsöffnung (22) aufweist, die
sich parallel zur Öffnung der Farbkammer (30) er-
streckt und in die alle Farbzuführungen (51 a) mün-
den, wobei die Druckfarben bereichsweise aus der
Farbeintrittsöffnung (22) in unterschiedliche Misch-
abteile (29) münden.

3. Farbauftragsvorrichtung nach einem der vorherigen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der
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Mischkammer (21) wenigstens eine weitere Misch-
kammer (31,41) dergleichen Art vorgeschaltet ist
und jede Farbzuführung eines Mischabteils (39) ei-
ner nachfolgenden Mischkammer (31) mit wenig-
stens einem anderen Mischabteil (49) einer vorhe-
rigen Mischkammer (41) verbunden ist.

4. Farbauftragsvorrichtung nach einem der vorherigen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Farbzuführungen (51a) der Mischabteile (29) zumin-
dest im Bereich ihrer Mündungsöffnungen (22) un-
terschiedliche Querschnittsprofile aufweisen.

5. Farbauftragsvorrichtung nach Anspruch 4, dadurch
gekennzeichnet, dass sich die Mündungsöffnun-
gen (22) der Farbzuführungen (51a) zumindest teil-
weise derart überlappen, dass im Bereich der Über-
lappung die Summe der Höhen überlappender Öff-
nungen überall gleich ist.

6. Farbauftragsvorrichtung nach einem der vorherigen
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Mischabteile (29) jeweils mit Misch-Elementen (40)
aus einem abriebfesten und/oder chemisch inerten
Werkstoff gefüllt sind, wobei die Trennwände (24a)
und/oder die Welle (25) Mitnehmer für die Misch-
Elemente (40) aufweisen.

7. Verfahren zum Einfärben einer Farbübertragswalze
(1) mit Farbe aus einer Farbkammer (30), wobei die
Farbe durch eine Öffnung der Farbkammer (30) auf
die Farbübertragswalze (1) appliziert wird und die
Farbkammer (30) über die gesamte Breite ihrer Öff-
nung mit zumindest bereichsweise verschieden ge-
mischter Farbe aus einer Mischkammer (21) gefüllt
wird und die Mischkammer (21) mehrere über die
Breite der Öffnung nebeneinander angeordnete
Mischabteile (29) aufweist, in welchen die Farbe je-
weils aus wenigstens zwei verschiedenen zugeführ-
ten Farben gemischt wird, dadurch gekennzeich-
net, dass die Vermischung der Farbe in einer zylin-
drischen Mischkammer (2) erfolgt, in welcher die
Mischabteile durch Trennwände (24a) voneinander
getrennt sind, die auf einer gemeinsamen angetrie-
benen und drehbar gelagerten zentrischen Welle
(25) befestigt sind und mit dieser rotierend bewegt
werden.

8. Verfahren nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass sich in der Farbkammer (2) an der
Mantelfläche (1 b) der Farbübertragswalze (1) eine
rotierende zylinderförmige Farbwalze (3) ausbildet,
die über Ihre Breite entlang ihrer Zylinderachse zu-
mindest bereichsweise unterschiedliche Farben
oder Farbverläufe aufweist.

9. Verfahren nach einem der vorherigen Ansprüche 7
oder 8, dadurch gekennzeichnet, dass der Misch-

kammer (21) die zu mischenden Farben aus wenig-
stens einer vorgeschalteten Mischkammer zuge-
führt werden, wobei die Mischkammern (21, 31, 41)
in Reihe nacheinander angeordnet sind und einem
Mischabteil (29, 39) einer Mischkammer (21, 31) die
zu mischenden Farben aus wenigstens zwei Misch-
abteilen (39, 49) einer vorgeschalteten Mischkam-
mer (31, 41) zugeführt werden

10. Verfahren nach einem der vorherigen Ansprüche 7
bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass die durch
die Mischabteile (29, 39, 49) einer Mischkammer
(21, 31, 41) geförderte Farbmenge für alle Mischab-
teile (29, 39, 49) gleich ist, wobei einem Mischabteil
(29, 39, 49) einer Mischkammer (21, 31, 41) die zu
mischenden Farben in unterschiedlichen Anteilen
zugeführt werden.

11. Verfahren nach einem der vorherigen Ansprüche 7
bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass eine Farb-
mischung bei der Zuführung der Farben in ein Misch-
abteil (29, 39, 49) dadurch erfolgt, dass die Mün-
dungsöffnungen von wenigstens zwei benachbarten
Zuführungen ( 51 a) sich zumindest bereichsweise
überlappen und/oder einander zumindest teilweise
umgeben.

12. Verfahren nach einem der vorherigen Ansprüche 7
bis 11, dadurch gekennzeichnet, dass die Zufüh-
rung der verschiedenen Farben durch nebeneinan-
der entlang der Breite der Mischkammer (21) in diese
mündende Zuführungen (51 a) erfolgt.

13. Verfahren nach einem der vorherigen Ansprüche 7
bis 12, dadurch gekennzeichnet, dass eine Ver-
mischung der Farben benachbarter Mischabteile
(29) durch für die Farbe durchlässige Trennwände
(24a) zwischen den Mischabteilen (29) erfolgt.

14. Verfahren nach Anspruch 7 bis 13, dadurch ge-
kennzeichnet, dass eine Vermischung der Farben
in einem Mischabteil (29) durch in den Mischabteilen
(29) angeordnete lose Mischkörper (40) erfolgt, wo-
bei die Mischkörper durch Mitnehmer an der Welle
(25) oder an den mit der Welle (25) mitrotierten
Trennwänden (24a) bewegt werden und wobei diese
Mischkörper (40) eine im Mittel gerichtete Bewegung
in Richtung der Bewegungsrichtung der Welle (25)
ausführen.

15. Verfahren nach einem der vorherigen Ansprüche 7 bis
14, dadurch gekennzeichnet, dass Farbe aus der
Mischkammer (2) der rotierenden Farbwalze (3) der
Farbkammer (30) zugeführt wird durch einen zwischen
der Mischkammer (21) und der Farbkammer (30) flie-
ßenden Farbvorhang von zumindest bereichsweise
verschieden gemischter Farbe, der sich über die ge-
samte Breite der rotierten Farbwalze (3) erstreckt.
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